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nod) als alteS ©ifen oeräufjert roerben fann, E)at baS
HauS »on ^aljr ju Qafjr einen SRinberroert. 9îac£)teite,
hauptfäcf)lich in ©ezug auf ben Unterhalt hat bas Softem,
too bie ®enoffenfd)aft ©efitjer bleibt unb ber Kolonift
nur SRieter ift. Sedieret tjat abfolut fein ^ntereffe, in
feiner 2Bof)nung irgenb etroaS $u oerbeffern ober ju
reparieren, er überlädt baS bem Hausherrn, ber @e=

noffenfdjaft unb too 2öol)nungen nicf)t gefront roerben,
roirb aud) ber Unterhalt entfprectjenb größer fein, ©s
ntufj beShalb mit allen SRitteln barnacf) getrautet roer=
ben, ben ©enoffenfcb) after jum bireften ©igentümer feines
HaufeS ju ergeben. ®ie ©tabt Ulm ift nad) biefer Sfficf)=

tung muftergöltig oorgegangen unb jeneë ©pftem J)at
aud) in ber ©d)roeij oorteilijaft ©achahmung gefunben.
$>aS fpaus roirb burd) ben ©enoffenfd)after als ©igen*
tum erroorben unb geljt nach feinem Ableben an feine
rechtmäßigen ©rben über, ©erlauft barf eS nur unter
einer »erträglich oortjer feftgefetjten Summe an bie ©e»

noffenfd)aft roerben, roomit bie ©pefulation zum oorne--
herein ooliftänbig auSgeftfjloffen ift. ©erbefferungen ober
(Erweiterungen, bie ber ©efitjer injroifd)en am Haufe oor=
genommen hat, roerben ebenfalls zur ©ücffaufsfumme
gefdhlagen unb fo entfd)äbigt. @§ ift oben erroäfjnt roor=
ben, bafj einjelftehenbe ©infamilienhäufer nidjt empfeh=
lenSroert feien, fofern baS ©rinjip ber ©illigfeit aufred)t=
erhatten roerben foil, ©igentümer eines 3t»eifamilien=
haufes fann aber nur einer roerben, fobafj in biefem
Salle boch noch 9Hieter in ©etrad)t fommen würben.
Sür bieje SRieter, bie oorauSfichtlid) jeberjeit p finben
fein roerben, ift in ben ©eno'ffenfchaftSftatuten ein be=

fonberer Strtifel aufzunehmen. ©S ift nämlich rooht faum
angängig, bafj ber 3ut§ burch ben ©igentümer felbft feft=
gefegt roirb, fonft finbet fofort roieber bie nun einmal
tm ÏÏRenfchen fd)lummerabe ©pefulationSrout fruchtbaren
©oben, SlnbererfeitS ift eS boch ^ni HauSbefther eine
befonbere ffreube, feinem SRieter mit geroiffen ©efet)len
aufwarten ju fönnen, b. h- ben „Hausherrn" ju fpieten.
$er 3iu§ roirb oielmehr burch ^te ©efamtheit feftjufehen
fein unb jroar fo, bafj ein ©rozentfat) für ben Unterhalt
f>er Slßohnung pgefd)lagen, bezro. referoiert roirb eoentl.
jn ber 2Beife, bafj, roenn ber SRieter bie 2Bof)nung f<f)ont,
thm biefer 3ufd)lag rüdoergütet roirb, fofern feine aufjer=
orbentlid)en ^Reparaturen notroenbig geworben fittb. SBenn
aud) biefes SRietSoerbältniS bie ©enoffenftfjaftsftatuten
etroaS fompliziert, fo roirb ber paffenbe SRobuS immer*
hin gefunben werben fönnen. ©S. liegt nid)t nur im
freien ©rmeffen, fonbern eë ift bireft Pflicht ber @e=

ttoffenfdjaft, baS $auS zurüdfzufaufen, fofern ber ©effrer
feinen SBohnfiü au§ irgenb welchen ©rünben änbern ntufj.

(©d)lufj folgt.)

©er ijoljmarft.
SRan fcfjreibt ber ,,©ationaI=3eitung" : 3" feinem

Momente feit KrtegSbeginn roar eS fchroieriger, 3uoer=

läffigeS über bie Sage auf bem fpolzmarfte zu berichten,
als gerabe jetjt. 2)aS hängt zufammen mit ben ganzen,
burd) bie ÜbergangSroirtfd)aft bebingten ©erf)ältniffen.
Unfere Situation roirb gekennzeichnet burd) ben Umftanb,
bafj wir über retatio grofje ©orräte oerfügen,
bie zu fef)r teuern ©reifen eingefauft roerben
mufften, ©ergegenroärtigen roir unS, bafj ber ©infauf
bes ©unbljoIzeS im »ergangenen Qaljre unter ben Kriegs*
aufpizien begann, zu einer 3«it ba mit einem fünften
liriegsrointer gerechnet würbe! ©ine fo roilbe ©reis=
treiberei roie in ben fperbftmonaten beë 3al)re§ 1918
hat ber ©unbholzmarft noch nie gefehen unb roirb fie
auf lange hinaus, hoffen roir auf immer, niemals mehr
erleben, freilief) rourben bittet) ben ©unbesratSbefchluff
oorn 15. Dft. 1918 |)öd)ftpreife für ba§ IRunbholz, welche
bie fdhroeizerifche ^olzinbuftrie fdhon 3ahre lang begehrt
hatte, eingeführt, ©ie famen aber zu fpät; ein grofjer
$eil be§ ©unbholzeinfaufeë roar fdjon oorbei, aufjerbem
rourben bie £)öd)ftpreife unter bem ©ittflug ber 2Rarft=
läge fo hoch angefe^t, bafj fie fid), nacljbem ber 2öaffen=
ftittftanb eingetreten roar unb bamit balb ber Umfdhlag
in' ber SRarftlage fich fühlbar machte, als überflüffig, ja
fogar für bie |>olzinbuftrie als fdl)äblicf) erroiefen, inbern
fie bei ber roeicljenben Äonjunftur nicht eine ©reiSgrenze,
fonbern eher eine ©reiSflütje barftellten, trotjbem bie

9Balbbefit)er fich anfänglid) weigerten, zu .£)öd)ftpreifen
©unbholz abzugeben unb gegen bie ©erorbnung Sturm
liefen.

Qm 9Rai 1918 fd)lo§ ber ©unbeSrat mit ben ©ntente=

ftaaten eine Äonoention über bie Sieferung oon ^olz
ab, bie bis zum 31. ®ezetnber 1918 erfüllt fein follte.
®ie mißlichen ©erhältniffe in ber SSBagenftellung einer=

feitS unb ber ©ang ber ÄriegSereigniffe anbererfeitS oer=
urfachten in ben ©pebitionen grojze ©erzögerungen, fo=

ba§, als ber SBaffenftillftanb eintrat, ein großer Seil
beS ®onoention§holze§ nod) nicht fpebiert roar, roohl
aber fpebitionSbereit auf ben ©ägeroerfen unb teil=
roeife fdhon auf ben ©ahnhöfen lag. 9Rit bem ©in«
ftellen ber militärifchen Operationen fanb aud) ber
^»eereSbebarf fein ©nbe, ben firiegführenben tourbe bie
weitere 3ufuhr oon Kriegsmaterial unerroünfdjt. ©ie
fuchten baher foldje 3uful)ren zu erfchroeren, fo gut eS

ging. ©iS zum 31. ®ezember 1918 ïonnte bie Konoen=
tion nicht erfüllt roerben. @S brauchte lange ©erhanb=
lungen, bis eine ©inigung barüber zuftanbe fam, roie
bie ©eftfieferungen erfüllt roerben fönnen. SBie fef)r
©chroierigfeiten aller 2lrt bereitet rourben, geht auS bem

Umftanb heroor, bafj bie Konoention roahrfdjeinlich no<h
lange nidtjt ooll erfüllt fein roirb, obfcljon bie ©ntente»
ftaaten »erträglich oerpflichtet finb, baS Quantum zu
übernehmen, SRan fann auS ber $atfad)e auch einen
©d)lufj zteheu, roie ber Holzexport fidl) fonft geftaltet
haben roirb. ®ie ©rfcheinungen ber Übergangszeit
ftetlten fid) fofort nad) bem 2lbf<f)lufj beS 2Baffenftill=
ftanbeS ein. ®ie ©achfrage blieb auS; fo lange man

Johann Graber, EisenhaüStraktioiiswerRstäUe, Minlerfhur,
Telephon-Nummer 506.
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noch als altes Eisen veräußert werden kann, hat das
Haus von Jahr zu Jahr einen Minderwert. Nachteile,
hauptsächlich in Bezug auf den Unterhalt hat das System,
wo die Genossenschaft Besitzer bleibt und der Kolonist
nur Mieter ist. Letzterer hat absolut kein Interesse, in
seiner Wohnung irgend etwas zu verbessern oder zu
reparieren, er überläßt das dem Hausherrn, der Ge-
nossenschaft und wo Wohnungen nicht geschont werden,
wird auch der Unterhalt entsprechend größer sein. Es
muß deshalb mit allen Mitteln darnach getrachtet wer-
den, den Genossenschafter zum direkten Eigentümer seines
Hauses zu erheben. Die Stadt Ulm ist nach dieser Rich-
tung mustergültig vorgegangen und jenes System hat
auch in der Schweiz vorteilhaft Nachahmung gefunden.
Das Haus wird durch den Genossenschafter als Eigen-
tum erworben und geht nach seinem Ableben an seine
rechtmäßigen Erben über. Verkauft darf es nur unter
einer vertraglich vorher festgesetzten Summe an die Ge-
nossenschaft werden, womit die Spekulation zum vorne-
herein vollständig ausgeschlossen ist. Verbesserungen oder
Erweiterungen, die der Besitzer inzwischen am Hause vor-
genommen hat, werden ebenfalls zur Rückkaufssumme
geschlagen und so entschädigt. Es ist oben erwähnt wor-
den, daß einzelstehende Einfamilienhäuser nicht empfeh-
lenswert seien, sofern das Prinzip der Billigkeit ausrecht-
erhalten werden soll. Eigentümer eines Zweisamilien-
Hauses kann aber nur einer werden, sodaß in diesem
Falle doch noch Mieter in Betracht kommen würden.
Für diese Mieter, die voraussichtlich jederzeit zu finden
sein werden, ist in den Genossenschaftsstatuten ein be-
sonderer Artikel aufzunehmen. Es ist nämlich wohl kaum
angängig, daß der Zins durch den Eigentümer selbst fest-
gesetzt wird, sonst findet sofort wieder die nun einmal
im Menschen schlummernde Spekulationswut fruchtbaren
Boden. Andererseits ist es doch dem Hausbesitzer eine
besondere Freude, seinem Mieter mit gewissen Befehlen
aufwarten zu können, d. h. den „Hausherrn" zu spielen.
Der Zins wird vielmehr durch die Gesamtheit festzusetzen
sein und zwar so, daß ein Prozentsatz für den Unterhalt
der Wohnung zugeschlagen, bezw. reserviert wird eventl.
in der Weise, daß, wenn der Mieter die Wohnung schont,
ihm dieser Zuschlag rückvergütet wird, sofern keine außer-
ordentlichen Reparaturen notwendig geworden sind. Wenn
auch dieses Mietsverhältnis die Genossenschaftsstatuten
etwas kompliziert, so wird der passende Modus immer-
hin gefunden werden können. Es liegt nicht nur im
freien Ermessen, sondern es ist direkt Pflicht der Ge-
Nossenschaft, das Haus zurückzukaufen, sofern der Besitzer
seinen Wohnsitz aus irgend welchen Gründen ändern muß.

(Schluß folgt.)

Der Holzmarkt.
Man schreibt der „National-Zeitung" : In keinem

Momente seit Kriegsbeginn war es schwieriger, Zuver-

lässiges über die Lage auf dem Holzmarkte zu berichten,
als gerade jetzt. Das hängt zusammen mit den ganzen,
durch die Übergangswirtschaft bedingten Verhältnissen.
Unsere Situation wird gekennzeichnet durch den Umstand,
daß wir über relativ großeVorräte verfügen,
die zu sehr teuern Preisen eingekauft werden
mußten. Vergegenwärtigen wir uns, daß der Einkauf
des Rundholzes im vergangenen Jahre unter den Kriegs-
auspizien begann, zu einer Zeit, da mit einem fünften
Kriegswinter gerechnet wurde! Eine so wilde Preis-
treiberei wie in den Herbstmonaten des Jahres 1918
hat der Rundholzmarkt noch nie gesehen und wird sie

auf lange hinaus, hoffen wir auf immer, niemals mehr
erleben. Freilich wurden durch den Bundesratsbeschluß
vom 15. Okt. 1918 Höchstpreise für das Rundholz, welche
die schweizerische Holzindustrie schon Jahre lang begehrt
hatte, eingeführt. Sie kamen aber zu spät; ein großer
Teil des Rundholzeinkaufes war schon vorbei, außerdem
wurden die Höchstpreise unter dem Einfluß der Markt-
läge so hoch angesetzt, daß sie sich, nachdem der Waffen-
stillstand eingetreten war und damit bald der Umschlag
in' der Marktlage sich fühlbar machte, als überflüssig, ja
sogar für die Holzindustrie als schädlich erwiesen, indem
sie bei der weichenden Konjunktur nicht eine Preisgrenze,
sondern eher eine Preisstütze darstellten, trotzdem die

Waldbesitzer sich anfänglich weigerten, zu Höchstpreisen
Rundholz abzugeben und gegen die Verordnung Sturm
liefen.

Im Mai 1918 schloß der Bundesrat mit den Entente-
staaten eine Konvention über die Lieferung von Holz
ab, die bis zum 31. Dezember 1918 erfüllt sein sollte.
Die mißlichen Verhältnisse in der Wagenstellung einer-
seits und der Gang der Kriegsereignisse andererseits ver-
ursachten in den Speditionen große Verzögerungen, so-

daß, als der Waffenstillstand eintrat, ein großer Teil
des Konventionsholzes noch nicht spediert war, wohl
aber speditionsbereit auf den Sägewerken und teil-
weise schon auf den Bahnhöfen lag. Mit dem Ein-
stellen der militärischen Operationen fand auch der
Heeresbedars sein Ende, den Kriegführenden wurde die
weitere Zufuhr von Kriegsmaterial unerwünscht. Sie
suchten daher solche Zufuhren zu erschweren, so gut es

ging. Bis zum 31. Dezember 1918 konnte die Konven-
tion nicht erfüllt werden. Es brauchte lange VerHand-
lungen, bis eine Einigung darüber zustande kam, wie
die Restkieferungen erfüllt werden können. Wie sehr
Schwierigkeiten aller Art bereitet wurden, geht aus dem
Umstand hervor, daß die Konvention wahrscheinlich noch
lange nicht voll erfüllt sein wird, obschon die Entente-
staaten vertraglich verpflichtet sind, das Quantum zu
übernehmen, Man kann aus der Tatsache auch einen
Schluß ziehen, wie der Holzexport sich sonst gestaltet
haben wird. Die Erscheinungen der Übergangszeit
stellten sich sofort nach dem Abschluß des Waffenstill-
standes ein. Die Nachfrage blieb aus; so lange man

llànn Llài', MMMtimMM«, làlei'lkui',
Vvlspk«» Svv.
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meßt iourte, waS aus bem grieben wirb, wollten fidE)

aud) in unferer Branche, wie in ben meiften anbeten,
bie auSlättbifcßen Käufer in feine großem ©efcßäfte ein=

laffen. @S würbe nur belogen, waS burcßauS nötig
war, ben bringenbften 93ebarf p bedfen.

Sap ftettte fict) balb ber Stud ber auSlättbifcßen
Äonfurrenj ein. SluS Seutfcßtanb unb ßfterreieß würben
SBaffenangebote p greifen gemacht, bie infolge ber Ba=
lutaoerßältniffe p ben unfrigen in gar feinem Berßätt=
niS ftanben. Sie ftaufleute ber gentralftaaten fürchteten
anfänglich, bie SBaren tonnten ihnen non ber ©ntente
mit Befcßlag befegt werben unb trachteten baßer, inS
neutrale 2luSlanb abpfeßieben, fooiel fie nur fonnten.
Ser Scßweiprifcße Çot^inbuftrieoerein fa£) fict) genötigt,
in ©ingaben an ben BunbeSrat bie Regelung beS gm»
portes p begehren, wie ba§ feitenS anbetet gnbuftrien,
bie fich cor einer ähnlichen Situation fahen, ebenfalls
getan würbe. 2luS ©rünben, bie hier nicht näher er=
örtert werben fönnen, würbe ben ©efueßen nicht ent=

fprochen. Sie SranSportoerßältmffe unb bie gormali'
täten, bie mit ber Slusfußt oerbunben waren, bitbeten
fo ftarfe .^emmniffe, bafg baS, waS wirtlich ßereinge'
bracht werben fonnte, eine JUeinigfeit oon bem auS»

macht, waS offeriert worben ift. Sie auSlänbifcßen
Offerten bewirkten ein ©infen ber greife unb beun=

ruhigten namentlich biefenigett unter ben ©ägern, bie
über bie SOfarftlage unb bie internationalen 9Jtarftoer=
häftniffe feinen Itberblicf hüben. Sie greife finb feit
Beujaßt langfam aber ftetig prüefgegangen. Siefe @t=

feßeinuttg fteht im ©egenfaß p ben Berßältniffen auf
auSlänbifdfen Biarftpläßen. gn ©fanbinaoien, ginn--
lanb, unb auch in ©anab a finb bie greife feit Slbfcßluß
beS SBaffenftillftanbeS nicht nur gehalten worben, fonbern
fie fiitb auch geftiegen. gn ben Sänbern ber Rentrai*
mächte trat nach ber S^ataftropße ein empftnblidßer Büd=
fcßlag ein; heute jeigt ber SBarft fowohl in Seutfcßtanb
wie in ßfterreieß wieber fteigenbe Senbenj.

Ser Bebarf an fpolj ift namentlich in granfreieß
unb Italien, bie für unS pnächft in Betraft fallen,
fehr grofj, ebenfo in Belgien unb ©nglanb, bie für unS
als Bejüger allerbingS weniger in grage fomnten. 3Bir
bürfen aber nicht oergeffen, baß als Sieferan ten für biefe
Sänber nun auch bie bisherigen geinbe, unb jwar in
allererfter Sinie auf ben ißlan treten, ©icher werben
auch ®eutfcßlaitb unb Cfterreicß nicht über greifbare Bor=
räte oerfügen, bie nur einigermaßen ben Bebarf beden,
aber fie werben infolge ber Balutaoerhättniffe billiger
liefern fönnen. gßre Breife werben auf bie unfrigen
brüefen. SBenn baßer aud) angenommen werben fann,
baß fich für bie oorßattbenen Borräte oerhältniSmäßig
rafeß Slbneßnter ßnben laffen, fo muß boeß baoor ge=

warnt werben, Hoffnungen auf fteigenbe greife p feßen.
Ser ©äger wirb froh H'in bürfen, wenn er am
baS er im leßten gaßre gelauft hat, nicht allp fchwere
Berlufte erleibet, b. ß. wenn er eS fo abf-eßen fann, baß
eS ißm einigermaßen bie Setbftfoften beeft. 51He bie=

fenigen, welche im oergangenen Herbfte fopfloS breinge=
fdfoffen finb, werben ohne teures Beugelb nicht baoow
ioinmen.

3m gntanb, baS oor bem Kriege nicht nur bie eigene
ißrobuftioit abforbierte, fonbern auch auf ftarfe Zufuhren
oom 2luStanbe angewiefen war, nimmt ber Bebarf im
folge beS 2lnpeßenS ber Bautätigfeit langfam p. gntmer=
hin ift biefer Bebarf heute noch recht befeßeiben. 9Bo
nicht bie bringenbe Bot eS erforbert, wirb im Bauen
3urücfhaltung- beobachtet, weil man allgemein immer
noch hofft, bie greife würben in ber gotge wefentlich
prüefgeßen. Siefe Hoffnung bürfte fid) allerbingS als
trügerifcf) erweifen ; bie fteigenben 2lrbeitSlößne, bie oer»
fürjte SlrbeitSjeit, hohe graeßten, teures ©elb, gefteigerte

Steuern unb Abgaben werben bie greife hoch halten.
Sßenn auch ba ober bort eine (Erleichterung eintritt, fo
wirb baS auf bie ißreiSbafiS im allgemeinen nicht oon
erheblichem ©influß fein.

Befümierenb fann bie Situation wie folgt cßaraf'
terifiert werben. SRomentan finb im Sanbe bc
beutenbe Borräte an unoerfauften Schnitt'
waren oorhanben. SaS Bunbßolj baju ift
unter bem@influffe ber SlriegSf onjunf tut ju
feßr hohen greifen gefauft worben. ©elbftoer'
ftänblict) würben aud) bie BerarbeitungSfoften unter bem

©inftuffe ber allgemeinen Steuerung ganj erheblich ge'
fteigert. Ser SBaffenftillftanb brachte im ©rport eine

©todfung, bie bis heute angebauert hat. Unter bem

Stüde biefer ©todung unb ber Äottfurrenj auS Seutfcß'
lanb unb Ofterreich fb feit Beujaßr bie greife nach nnb
nach gewichen. @S ift mahrfeßeintid), baß nach griebenS'
feßtuß bie Bachfrage pneßmen wirb, oßne baß aber auf
ein wefentlicßes Steigen ber 33reife gerechnet werben
barf, hauptfächlich infolge ber für ben ©rport ungün«
ftigen Balutaoerßältniffe. Ser gnlanbSbebarf ift im $U'
neßmen begriffen, würbe aber feinesfatlS genügen, um
bie einheimifche ißrobuftion p abforbieren.

über baS hinaus fann über bie fünftige ©ntwidlung
auf bent Holptarfte nicht oiel gefagt werben, wenn man
fieß nießt oom fießern Boben ber Statfadjen entfernen
unb inS ©ebiet ber ©pefulation begeben will.

Uerbandstmen.
3um jtocitcn Sefretär beS Schioctjertfdjen ®C'

werbenerbanbeS würbe an Stelle beS bemiffionierenben
®r. ©ottier, unter Borbehalt ber Betätigung burd) ben

gentraloorftanb gewählt: gürfpredßer §anS©a'
leapi, Sefretär im 2lmt für SlrbeitSlofenfürforge.

"3}larft^eric^tc.
Sfarbtbpretfc für ben Schweijerfonfum per 100 kg:
$r. 51.— in 2Sagen oon 10 Sonnen

52^ 5

„ 53.— bei Sieferungen über 1000 — 4950 kg

„ 54.- „ „ „ 200-1000 „
„ 55. „ „ „ 50— 200 „

SBare unoerpadt, ab SBerf. 3nf<hiag für Spejioü
förnititgen (geförnteS unb fortierteS Sîarbib bis p 50 ntm)
3 per 100 kg. ©roße Äarbibtromtneln (jirfa 100

Kilo gnhalt) werben mitgeliefert prn greife oon 10 gf- î

fleine Srommeln (jirfa 50 kg gnhalt) pm greife oon
6 gr. Sie Stommeln fönnen pr Beufüllung an baS

Äarbibwerf prüdgefanbt werben.

3)er 23erein beutfeßer SpiegelglaSfabrifcn erhöh^
mit fofortiger ©ültigfeit ben SeuerungSau.ffchiag
für fämtliche gabrifate auf 75®/o.

Uerscbitdeies.
f 3immermeifter ©ottlieb Stblcr in ÜJlSnncborh

int Hafenader, ftarb nach langent Seiben am 20. 2lugaß
im 9llter oon 45 gaßren.

f Scßretncrmeifter ©ottlieb oon Sänifcn'Sticffj
in BiebergöSgen (Slargau) ftarb naeß langer ^ranfh^'
am 24. Sluguft im Sitter oon 38 gaßren.

®er für bnS fcßtoeiprtfdje Holifletoerbe oorgelefl.^
SanbeStarif ift in ber Urabftimmung oon ben Bcßj
gliebern beS feßweijerifeßen HoIprbeiteroerbanbeS i'"
ftarfer SBeßrheit abgelehnt worben. Sa bie Soßa*
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nicht wußte, was aus dem Frieden wird, wollten sich

auch in unserer Branche, wie in den meisten anderen,
die ausländischen Käufer in keine größern Geschäfte ein-
lassen. Es wurde nur bezogen, was durchaus nötig
war, den dringendsten Bedarf zu decken.

Dazu stellte sich bald der Druck der ausländischen
Konkurrenz ein. Aus Deutschland und Osterreich wurden
Massenangebote zu Preisen gemacht, die infolge der Va-
lutaverhältnisse zu den unsrigen in gar keinem Verhält-
nis standen. Die Kaufleute der Zentralstaaten fürchteten
anfänglich, die Waren könnten ihnen von der Entente
mit Beschlag belegt werden und trachteten daher, ins
neutrale Ausland abzuschieben, soviel sie nur konnten.
Der Schweizerische Holzindustrieverein sah sich genötigt,
in Eingaben an den Bundesrat die Regelung des Im-
portes zu begehren, wie das seitens anderer Industrien,
die sich vor einer ähnlichen Situation sahen, ebenfalls
getan wurde. Aus Gründen, die hier nicht näher er-
örtert werden können, wurde den Gesuchen nicht ent-
sprachen. Die Transportverhältnisse und die Formali-
täten, die mit der Ausfuhr verbunden waren, bildeten
so starke Hemmnisse, daß das, was wirklich hereinge-
bracht werden konnte, eine Kleinigkeit von dem aus-
macht, was offeriert worden ist. Die ausländischen
Offerten bewirkten ein Sinken der Preise und beun-
ruhigten namentlich diejenigen unter den Sägern, die
über die Marktlage und die internationalen Marktver-
Hältnisse keinen Überblick haben. Die Preise sind seit
Neujahr langsam aber stetig zurückgegangen. Diese Er-
scheinung steht im Gegensatz zu den Verhältnissen auf
ausländischen Marktplätzen. In Skandinavien, Finn-
land, und auch in Canada sind die Preise seit Abschluß
des Waffenstillstandes nicht nur gehalten worden, sondern
sie sind auch gestiegen. In den Ländern der Zentral-
mächte trat nach der Katastrophe ein empfindlicher Rück-
schlag ein; heute zeigt der Markt sowohl in Deutschland
wie in Osterreich wieder steigende Tendenz.

Der Bedarf an Holz ist namentlich in Frankreich
und Italien, die für uns zunächst in Betracht fallen,
sehr groß, ebenso in Belgien und England, die für uns
als Bezüger allerdings weniger in Frage kommen. Wir
dürfen aber nicht vergessen, daß als Lieferanten für diese
Länder nun auch die bisherigen Feinde, und zwar in
allererster Linie auf den Plan treten. Sicher werden
auch Deutschland und Osterreich nicht über greifbare Vor-
räte verfügen, die nur einigermaßen den Bedarf decken,
aber sie werden infolge der Valutaverhältnisse billiger
liefern können. Ihre Preise werden auf die unsrigen
drücken. Wenn daher auch angenommen werden kann,
daß sich für die vorhandenen Vorräte verhältnismäßig
rasch Abnehmer - finden lassen, so muß doch davor ge-
warnt werden, Hoffnungen auf steigende Preise zu setzen.
Der Säger wird froh sein dürfen, wenn er am Holz,
das er im letzten Jahre gekauft hat, nicht allzu schwere
Verluste erleidet, d. h. wenn er es so absetzen kann, daß
es ihm einigermaßen die Selbstkosten deckt. Alle die-
jenigen, welche im vergangenen Herbste kopflos dreinge-
schössen sind, werden ohne teures Reugeld nicht davon-
kommen.

Im Inland, das vor dem Kriege nicht nur die eigene
Produktion absorbierte, sondern auch auf starke Zufuhren
vom Auslande angewiesen war, nimmt der Bedarf in-
folge des Anziehens der Bautätigkeit langsam zu. Immer-
hin ist dieser Bedarf heute noch recht bescheiden. Wo
nicht die dringende Not es erfordert, wird im Bauen
Zurückhaltung- beobachtet, weil man allgemein immer
noch hofft, die Preise würden in der Folge wesentlich
zurückgehen. Diese Hoffnung dürfte sich allerdings als
trügerisch erweisen; die steigenden Arbeitslöhne, die ver-
kürzte Arbeitszeit, hohe Frachten, teures Geld, gesteigerte

Steuern und Abgaben werden die Preise hoch halten.
Wenn auch da oder dort eine Erleichterung eintritt, so

wird das auf die Preisbasis im allgemeinen nicht von
erheblichem Einfluß sein.

Resümierend kann die Situation wie folgt charak-
terisiert werden. Momentan sind im Lande be-
deutende Vorräte an unverkauften Schnitt-
waren vorhanden. Das Rundholz dazu ist
unter dem Einflüsse der Kriegskonjunktur zu
sehr hohen Preisen gekauft worden. Selbstver-
ständlich wurden auch die Verarbeitungskosten unter dem

Einflüsse der allgemeinen Teuerung ganz erheblich ge-
steigert. Der Waffenstillstand brachte im Export eine

Stockung, die bis heute angedauert hat. Unter dem
Drucke dieser Stockung und der Konkurrenz aus Deutsch-
land und Osterreich sind seit Neujahr die Preise nach und
nach gewichen. Es ist wahrscheinlich, daß nach Friedens-
schluß die Nachfrage zunehmen wird, ohne daß aber auf
ein wesentliches Steigen der Preise gerechnet werden
darf, hauptsächlich infolge der für den Export ungün-
stigen Valutaverhältnisse. Der Inlandsbedarf ist im Zu-
nehmen begriffen, würde aber keinesfalls genügen, um
die einheimische Produktion zu absorbieren.

über das hinaus kann über die künftige Entwicklung
auf dem Holzmarkte nicht viel gesagt werden, wenn man
sich nicht vom sichern Boden der Tatsachen entfernen
und ins Gebiet der Spekulation begeben will.

llelbanâîmîèn.
Zum zweiten Sekretär des Schweizerischen Ge-

Werbeverbandes wurde an Stelle des demissionierenden
Dr. Cottier, unter Vorbehalt der Bestätigung durch den

Zentralvorstand gewählt: Herr Fürsprecher Hans Ga-
leazzi, Sekretär im Amt für Arbeitslosenfürsorge.

Marktberichte.
Karbidpreise für den Schweizerkonsuln per 100 lcz:
Fr. 51.— in Wagen von 10 Tonnen

52 g

„ 53.— bei Lieferungen über 1000 — 4950
54.- „ „ 200-1000 „

„ 55. „ „ „ 50— 200 „
Ware unverpackt, ab Werk. Zuschlag für Spezial-

körnungen (gekörntes und sortiertes Karbid bis zu 50 mm)
3 Fr. per 100 Große Karbidtrommeln (zirka 100

Kilo Inhalt) werden mitgeliefert zum Preise von 10 Fr-!
kleine Trommeln (zirka 50 KZ Inhalt) zum Preise von
6 Fr. Die Trommeln können zur Neufüllung an das

Karbidwerk zurückgesandt werden.

Der Verein deutscher Spiegelglasfabriken erhöhte
mit sofortiger Gültigkeit den Teuerungsaus schlag
für sämtliche Fabrikate auf 75°/o.

vîlîchieà».
P Zimmermeister Gottlieb Sidler in Männedorf,

im Hasenacker, starb nach langem Leiden am 20. August
im Alter von 45 Jahren.

-j- Schreinermeister Gottlieb von Däniken-Stiesel
in Niedergösgen (Aargau) starb nach langer Krankheit
am 24. August im Alter von 38 Jahren.

Der für das schweizerische Holzgewerbe vorgelegte
Landestarif ist in der Urabstimmung von den Mm
gliedern des schweizerischen Holzarbeiterverbandes >>"

starker Mehrheit abgelehnt worden. Da die Lohn-
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